
ARTICULATA 1996 11 (2): 15 - 31 VERBREITUNG 

Verbreitung, Phänologie und syntopes Auftreten der Acrotylus-Arten auf 
der Iberischen Halbinsel (Orthopteroidea: Caelifera: Acrididae) 

Gerhard H. Schmidt 

Zusammenfassung 

Die geographische Verbreitung, Phänologie und ein syntopes Auftreten von Acrotylus-
Arten auf der Iberischen Halbinsel werden beschrieben. A. insubricus 

(SCOP.), A. fischeri Azam und A. patruelis (H.-S.) werden taxonomisch charakte-
risiert und voneinander abgegrenzt. Bionomische Daten zur Reproduktion der 
Arten wurden unter Laborbedingungen erarbeitet. Die Imagines der beiden erst-
genannten erscheinen vorwiegend im März-April und September-Oktober; die 
Adulten uberwintern, so daß beide Arten univoltin auftreten. A. patruelis überwin-
tert weitgehend im embryonalen Zustand im Boden ohne Diapause und kann in 
feucht-warmen Regionen auch bivoltin sein. Aber schon eine mehr als zwei-
monatige Lagerung der Ootheken bei 10°C und darunter führte zu einem fast 
vollständigen Verlust an Nachkommenschaft. Die Imagines von A. patruelis sind 
kälteempfindlicher als die der beiden anderen Arten. An zwei Plätzen trat A. in-
subricus mit A. patruelis vergesellschaftet auf, und an einem anderen Ort war er 
syntop mit A. fischeri. A. patruelis wurde in Portugal erstmals nachgewiesen. 

Einleitung 

Von der Iberischen Halbinsel (Spanien und Portugal) sind vier Acrotylus-Arten 
bekannt (PRESA & LLORENTE 1979) , v o n d e n e n A. l o n g i p e s (CHARPENTIER 1845) 
als Subspecies rosea Bolivar, 1908, nur in der Provinz Cadiz (Algeciras) im 
Süden Spaniens gefunden wurde und vermutlich von Marokko nach Europa ein-
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Abstract 

Distribution, phenology and syntopic occurrence of Acrotylus species on the Ibe-
rian Peninsula. 
The geographical distribution, phenology, and syntopic occurrence of Acrotylus 
species were investigated on the Iberian Peninsula. A. insubricus (SCOP.), A. 
fischeri Azam, and A. patruelis (H.-S.) were characterized taxonomically. A. in-
subricus and A. fischeri are widely distributed and found more numerous than A. 
patruelis. The adults of the former appear mainly in March-April and September-
Oktober. In both species the adults hibernate, whereas A. patruelis survived 
mainly as eggs in the soil without diapause. The adults of the latter are more 
sensitive against low temperatures than the other two species. Data of bionomy 
and reproduction were gathered under laboratory conditions. The offspring of A. 
patruelis was reduced almost totally after more than two months storage of the 
egg-pods at 10°C and lower temperatures. Two places were found, on which A. 
insubricus occurred sympatric with A. patruelis and at one place with A. fischeri. 
A. patruelis was recorded in Portugal for the first time. 



gewandert ist. A. insubricus (SCOPOLI 1786) soll in zwei Subspecies auftreten, 
deren Existenz von INGRISCH & PAVICEVIC (1985) allerdings angezweifelt wird. 
Neben der Nominatform wird A. insubricus inficitus (WALKER 1970) für Madeira 
sowie Cadiz und die Canarischen Inseln angegeben (LA GRECA 1990). Hinzu-
kommen A. patruelis (HERRICH-SCHÄFFER 1838) und A. fischen Azam, 1901. 
Letztere wurde in der Vergangenheit als Subspezies oder auch nur als ökologi-
sche Form von A. insubricus angesehen (CHOPARD 1951; HARZ 1975). Erst 
PRESA & LLORENTE (1979) zeigten morphologische Unterschiede auf, die den 
Rang einer Species rechtfertigen. Schließlich konnte eine Chromosomen-Analyse 
die morphologischen Unterschiede zwischen A. insubricus und A. fischeri ver-
d e u t l i c h e n (SANTOS & PRESA 1982) . 
Die drei auf der Iberischen Halbinsel weitverbreiteten Acrotylus-Arten sind in ihrer 
Färbung, Morphologie sowie ihren ökologischen Ansprüchen so ähnlich, daß 
Verwechselungen nicht ausgeschlossen werden können. Alle besitzen an der 
Basis rot gefärbte Alae und in ihrer Mitte einen mehr oder weniger breiten dunk-
len Fleck. Aufgrund vieler Beobachtungen vor Ort in Spanien und Portugal über 
die Verbreitung sowie Laborzuchten wurden Bionomie und Ökologie der Acrotylus-

Arten näher studiert, worüber im Vergleich mit Literaturdaten nachfolgend 
berichtet wird. 

Material und Methoden 

Ein- bis zweiwöchige Reisen führten meist zusammen mit einigen Studenten der 
Universität Hannover in die Sierra de Guadarrama (15.VII.1989), Sierra Nevada 
(22.VII. - 28.VII.1989; 30 VII. - 19.VIII.1991), spanischen Pyrenäen (27.VIII. -
10.IX.1992) und südlich Lissabon (Halbinsel Setubal) (24. - 27.IV.1992; 03. -
07.X. 1993; 14. - 19.VI.1995; 06. - 12.VI.1996), wo insbesondere nach Acrotylus-
Arten gesucht wurde. Viele Individuen von A. insubricus, A. patruelis und A. 
fischeri wurden mehrfach lebend nach Hannover transportiert, um sie in Zucht zu 
nehmen. Andere wurden für taxonomische Studien präpariert, die mit Hilfe eines 
Meßokulars am WILD-Stereomikroskop vermessen wurden. 
Die Zucht der Acrotylus-Arten erfolgte nach SCHMIDT (1980, 1981, 1986) in 
Terrarien mit einem Temperaturgradienten von 22-40°C; (H/D: 12 h). 

Ergebnisse 

Taxonomische Charakterisierung 
Alle drei Acrotylus-Arten wurden in xerophilen Biotopen oder an steinig-sandigen 
Flußufern gefunden, die schüttere Vegetation aufwiesen. Durch ihre grau bis 
braungefleckte Körperfärbung sind die Tiere der Bodenoberfläche und den um-
herliegenden Vegetabilien gut angepaßt. Die rote Warnfärbung der Alae mit 
dunklen Flecken wird erst sichtbar, wenn die Flügel bei Gefahr oder Auffliegen 
gespreizt werden. Bei allen drei Arten wird die leuchtend rote Hinterflügelbasis 
von einem dunklen, unterschiedlich breiten Bandfleck begrenzt, an den sich ein 
hyaliner Bereich anschließt, der peripher artlich unterschiedlich dunkel gefleckt ist 
(Abb. 1). Für eine eindeutige Artdiagnose sind Merkmalskombinationen in Tab. 1 
zu prüfen. 
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Abb.1: Morphologischer Vergleich der Acrotylus-Arten von der Iberischen Halbinsel. 
A. insubricus und A. fischeri wurden im selben Habitat (Jaca am Rio Aragon, 
850 m NN) und zur gleichen Zeit (07.IX.1992) gefangen; in Portugal, Sobreda, 

Quinta de São Pedro kamen A. patruelis und A. insubricus gleichzeitig 
im selben Habitat vor. 

Kein deutlicher Unterschied konnte im Index Augenbreite und der kleinsten Vertexbreite 
festgestellt werden. Auch im Index Länge/Breite des Meso- und Metasternal-

Zwischenraumes ergab sich kein Unterschied. 
Nach den in Tab.1 aufgeführten Meßdaten ist A. fischeri die kleinste und gedrun-
genste Art, was sich aus den Quotienten Körperlänge/Körperhöhe ergibt. Die 
Körperhöhe wurde zwischen Metazona und Mesonotum ermittelt. Die Indices 
überlappen sich in beiden Geschlechtern der drei Arten nicht. Das gleiche gilt für 
die Breite der Metazona; A. fischeri hat als kleinste Art die breiteste Metazona. 

17 ARTICULATA 1996 11(2) 



Der Index Länge/Breite der Elytren ist bei A. f ischeri in beiden Geschlechtern 
deutlich kleiner als bei beiden anderen Arten, die sich in diesem Parameter nicht 
unterscheiden. Bei A. f ischeri erreichen die Elytra nicht die Mitte der Hintertibienlänge, 

während sie bei A. patruelis die Mitte der Hintertibienlänge meist über-
ragen. Dies zeigt sich auch im Index Elytronlänge / hintere Femurlänge, der bei A. 
f ischeri am kleinsten und A. patruelis am größten ist. 

Tab. 1: Taxonomisch verwertbare Unterschiede der rot- bis rosa-geflügelten Acrotylus-
Arten der Iberischen Halbinsel mit dunkler Fleckbinde auf den Alae, mit 

Angaben über die untersuchte Anzahl der Individuen. 

A. insubricus 
(6♂♂ ,4♀♀) 

A. patruelis 
(4♂♂,5♀♀) 

A. fischeri 
(3♂♂,4♀♀) 

Körperform gedrungen schlank kurz gedrungen 
Verhältnis Körperlänge / 
Körperhöhe 

♂:3,52-3,59 
♀:3,23-3,51 

♂:3,81-4,00 
♀:3,90-4,10 

♂:3,19-3,37 
♀:3,13-3,22 

Breite der Metazona ♂:2,76-2,88 mm 
♀:3,72-4,10 mm 

♂:2,40-2,50 mm 
♀:3,30-3,60 mm 

♂:3,08-3,20 mm 
♀:4,80-5,28 mm 

Verhältnis Elytron-Länge / 
Elytron-Breite 

♂:6,43-6,67 
♀:5,94-6,79 

♂:6,40-6,70 
♀:6,95-7,40 

♂:4,89-5,17 
♀:4,90-5,12 

Verhältnis Elytronlänge / 
hintere Femurlänge 

♂:1,51-1,60 
♀:1,64-1,73 

♂:1,74-1,88 
♀:1,85-1,86 

♂:1,44-1,53 
♀:1,46-1,50 

Vorderrand des Pronotums konvex, schwach 
gerundet 

konvex gerundet konvex gerundet 

Hinterrand des Pronotums stumpfwinklig 
verrundet 

gleichmäßig 
gerundet 

stumpfwinklig 

Metazona: Diskus skulpturiert, 
punktiert 

glatt, dicht 
punktiert 

stark skulpturiert, 
mit Längsstreifen 

Pronotumlänge ♂:2,46-2,62 mm 
♀:3,30-3,60 mm 

♂:2,42-2,44 mm 
♀:3,06-3,22 mm 

♂:2,64-2,88 mm 
♀:3,84-4,08 mm 

Verhältnis Metazona / 
Prozona 

♂:1,39-1,55 
♀:1,44-1,48 

♂:1,16-1,34 
♀:1,38-1,43 

♂:1,14-1,21 
♀:1,31-1,35 

Augen im Profil überragen etwas 
den Vertex 

überragen deut-
lich den Vertex 

erreichen Vertex-
rand 

Verhältnis hintere Femur-
länge / 
hintere Femurbreite 

♂:3,40-3,42 
♀:3,56-3,62 

♂:4,26-4,48 
♀:4,11-4,65 

♂:3,45-3,52 
♀:3,54-3,83 

Verhältnis hintere 
Femurlänge / 
hintere Tibialänge 

♂:1,13-1,18 
♀:1,16-1,20 

♂:1,21-1,23 
♀:1,10-1,21 

♂:1,20-1,26 
♀:1,20-1,24 

mittl. Antennenglieder: 
Länge/Breite 

♂:1,10-1,38 
♀:1,38-1,56 

♂:2,20-2,22 
♀:2,25-2,62 

♂:1,18-1,26 
♀:1,07-1,36 

Antennenform apikal verbreitert apikal nicht ver-
breitert 

apikal verbreitert 

Arolium der Hintertarsen ein Drittel so lang 
wie Krallen 

halb so lang wie 
Krallen 

ein Viertel so lang 
wie Krallen 
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Die an der Basis rot gefärbten Alae sind bei allen drei Arten kürzer als die Elytra. 
Die dunkle Binde erreicht bei keiner der Arten den Vorderrand und nähert sich 
dem Hinterrand nur bei einigen Individuen von A. patruelis, wo sie am breitesten 
ist. Die distale Hälfte der Alae ist bei A. fischeri stets mit dunklen Apikalflecken 
versehen, die bei A. patruelis bis auf kleine Flecken reduziert sind und bei A. insubricus 

regelmäßig fehlen. 
Antennenlänge und -form weichen bei A. patruelis deutlich ab; hier sind die 
Antennen schlank und in der distalen Hälfte nicht verdickt. Sie überragen beim 
Männchen die Paranota oft um deren Länge und beim Weibchen um deren halbe 
Länge. Die längsten Glieder sind mehr als doppelt so lang wie breit. A. insubricus 
und A. fischeri unterscheiden sich in der Antennenform nicht; die längsten Glieder 
sind nur wenig länger als breit. 
Deutliche Unterschiede zeigt der Pronotum-Hinterrand der drei Acrotylus-Arten. 
Bei A. fischeri ist er stumpfwinklig und bei A. patruelis gleichmäßig verrundet, 
während er bei A. insubricus winklig gerundet ist. Dementsprechend besitzt A. 
fischeri das längste Pronotum und A. patruelis das kürzeste. Bei A. insubricus ist 
der Mittelkiel in der Prozona undeutlich und die Seitenkiele sind durch Wülste 
angedeutet. Bei A. fischeri wird der Discus der Prozona seitlich durch Sulci be-
grenzt, die sich nicht in die Metazona fortsetzen. A. patruelis besitzt einen durch-
gehenden Mittelkiel, und bei A. fischeri ist der Mittelkiel deutlich erhöht. Bei letz-
terem sind die beiden transversalen Einschnitte im Mittelkiel tiefer als bei den 
beiden anderen Arten. 
Der metasternale Zwischenraum ist bei A. patruelis eckig, bei den beiden ande-
ren Arten flach gerundet. 
Auch in der Länge des Aroliums der Hintertarsen weicht A. patruelis von den 
beiden anderen Arten entschieden ab. 
Die hinteren Tibien sind bei allen Arten stets kürzer als die entsprechenden 
Femora. 

Geographische Verbreitung 
Als mediterran-occidentales Element ist A. fischeri besonders in Zentral- und 
Südspanien sowie Portugal in Gebirgsregionen zu finden (Abb. 2A). Das Ver-
breitungsareal ist im Norden nach Südfrankreich und im Süden nach Marokko 
ausgedehnt (PRESA & LLORENTE 1979). A. insubricus ist als häufigste Acrotylus-
Art über ganz Spanien und Portugal verteilt, mit Ausnahme von Asturias und Pais 
Vasco (Abb. 2B). Ihr Gesamtverbreitungsgebiet erstreckt sich über den ganzen 
Mittelmeerbereich bis zum Kaukasus (LA GRECA 1975). Als besonders 
xerothermophile Art besiedelt A. patruelis vorwiegend die südliche Hälfte Spani-
ens und die Ostküste (Abb. 2C). Erst kürzlich wurde sie vom Autor nahe der At-
lantikküste südlich von Lissabon, also in Portugal, nachgewiesen. Ansonsten ist 
A. patruelis in den Mittelmeerländern und Afrika weit verbreitet (LA GRECA 1990, 
JOHNSON 1991) . 
Aus den Verbreitungskarten ist zu erkennen, daß sich die Areale der drei Acrotylus-Arten 

vielfach überschneiden. Die Populationsdichten waren in den näher 
untersuchten Gebieten recht unterschiedlich. Auf den Dünen der Guardamer del 
Segura nahe Alicante wurden nur A. insubricus und A. patruelis gefunden, von 
denen erstgenannte Art sehr viel häufiger war als letztere (CLEMENTE ESPINOSA et 
al. 1985). 
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Abb.2: 
Verbreitung der Acrotylus-
Arten auf der Iberischen 
Halbinsel und in der näheren 
Umgebung; Ausschnitte aus 
Europa-Verbreitungskarten 
nach SCHMIDT & LILGE (1996) 
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In der Sierra del Taibilla bei Albacete wurden nur A. fischen und A. insubricus 
nachgewiesen, wobei erstere Art besonders häufig in 1200-1300 m NN auftrat, 
letztere aber auch bis 1300 m NN gefunden wurde (besonders häufig zwischen 
900-1000 m NN) (GOMEZ LADRON DE GUEVARA et al. 1992); A. fischen war häufi-
ger zu finden als A. insubricus. In der Sierra de Guadarrama fanden PRESA et al. 
(1983) nur A. fischeri, was vom Autor bestätigt werden konnte. Dagegen waren in 
der Sierra Espuna bei Murcia alle drei Acrotylus-Arten vorhanden, am häufigsten 
wurde A. insubricus erbeutet (GARCIA & PRESA 1985). In der südspanischen 
Provinz Huelva im Nationalpark Doñana war A. insubricus häufiger als A. patruelis 

(LLORENTE DEL MORAL 1980). Dies traf auch für die Provinzen Castellón 
(PINEDO & LLORENTE 1987) und C á d i z zu (PRESA & MONSERRAT 1978) . 

Phänologie der Arten 
Das Auftreten der Acrotylus-Arten im Jahreszyklus wurde zunächst aus den 
Fangdaten erschlossen, die PRESA und LLORENTE (1979) mit detaillierten Fund-
ortsangaben darlegten. 
In Abb. 3 wurden alle für die drei in Frage stehenden Acrotylus-Arten verfügbaren 
Funddaten graphisch zusammengestellt; sie wurden für Spanien fast ausschließ-
lich in den Jahren 1905 bis 1983 notiert. Aus der Anzahl der Daten ist zu erken-
nen, daß A. insubricus (n=809) und A. fischeri (n=559) auf der Iberischen Halb-
insel wesentlich häufiger gefunden wurden als A. patruelis (n=106). Die beiden 
erstgenannten Arten weisen zwei Maxima im Auftreten der Imagines auf und zwar 
im März-April und September-Oktober, während A. patruelis fast über das ganze 
Jahr lokal vereinzelt zu finden ist. Ähnliche Ergebnisse wurden bei regionalen 
U n t e r s u c h u n g e n e rha l t en (PRESA & MONSERRAT 1978, LLORENTE DEL MORAL 
1980, CLEMENTE ESPINOSA et al 1985, GARCIA & PRESA 1985) . A u c h d ie v o n 
GOMEZ LADRON DE GUEVARA et al. (1992) für A. fischeri in der Sierra del Taibilla 
mitgeteilten Befunde entsprechen der allgemeinen Phänologie auf der Iberischen 
Halbinsel: Männchen-Maximum im März, Weibchen-Maximum im April und für 
beide Geschlechter ein Maximum im September-Oktober. In den Wintermonaten 
wurde A. fischeri relativ weniger häufig gefangen als A. insubricus. 

Untersuchungen zur Bionomie 
Zur Interpretation der phänologischen Daten sind nähere Kenntnisse über Eiab-
lagezeit und Entwicklungsperiode der Acrotylus-Arten erforderlich, die im Freiland 
nur unter erschwerten Bedingungen zu ermitteln sind. Aus diesem Grunde 
wurden in der letzten Dekade Laboruntersuchungen zum Diapauseverhalten und 
der Larvenentwicklung mit Populationen verschiedener Herkunft durchgeführt. 
Diese Untersuchungen beschränkten sich nicht auf Populationen von der Iberi-
schen Halbinsel. Zum Vergleich wurden auch einige Populationen aus anderen 
europäischen Mittelmeerländern, sowie Ost- und Nordafrika, also aus dem weite-
ren Verbreitungsgebiet der Arten, herangezogen. Die Ergebnisse sind in Tabelle 
2 zusammengestellt. 
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Abb. 3: Phänologieprofile der Imagines von drei Acrotylus-Arten auf der Iberischen 
Halbinsel nach Angaben von PRESA & MONSERRAT (1978), PRESA & LLORENTE 
(1979), LLORENTE DEL MORAL (1980), GONZALEZ GARCIA (1981, 1985, 1987), 
CEBADA & NOVOA (1983), CLEMENTE ESPINOSA et al. (1985) und GARCIA& 
PRESA (1985); Abszisse: Erscheinungsmonate, Ordinate: Anzahl aufgefunde-
ner Individuen. 
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Tab. 2: Ergebnisse von Untersuchungen zur Bionomie von europäischen Acrotylus-
Arten unter Laborbedingungen, durchgeführt im Temperaturgradienten nach 
SCHMIDT (1980, 1981,1986) 

A. patruelis aus G r i e c h e n l a n d , V r a c h n e i k a ( P e l o p o n n e s ) , B e g i n n im O k t o b e r 
1994 

Generation Ansatz Eier/9 Eier/Oothek Oothek / ♀ Schlupfrate Adultrate 

P 599+30*0* 55 17 3,3 42 % 43 % 

F1 10♀♀+10♂♂ 63 15 4,2 82 % 33 % 

F2 10♀♀+10♂♂ 125 19 6,5 70 % 1 3 % 

F3 10♀♀+10♂♂ 28 12 2,3 80 % 9 % 

F4 10♀♀+5♂♂ 4 13 0,3 58 % 18 % 

Zur F5 standen nur 4 adulte 9 9 zur Verfügung, so daß die Zuchtfolge beendet werden 
mußte; weder Ei- noch Adultdiapause wurde beobachtet. 

A. patruelis aus Po r tuga l , s ü d l . L i s s a b o n , B e g i n n im O k t o b e r 1993 

Generation Ansatz Eier/9 Eier/Oothek Oothek / ♀ Schlupfrate Adultrate 

P 5♀♀+1♂ keine weitere Auswertung! 

F1 599+50*0* 11 - 1 56 % 43 % 

F2 599+40*0* nur 1 Oothek mit 9 Eiern 0,2 57 % 0 % 

Sehr geringe Ei- und Oothekenproduktion; keine Ei- und Adultdiapause. 

A. patruelis aus Ä t h i o p i e n , A d d i s A b e b a , B e g i n n im März 1992 

Generation Ansatz Eier/9 Eier/Oothek Oothek / ♀ Schlupfrate Adultrate 

P 6♀♀+1♂ 18 - 0.7 96 % 6% 

F1 3♀♀+2♂♂ 15 - 1,3 67 % 1 0 % 

F2 es standen nur noch 3 adulte Männchen zur Verfügung ! 

Sehr geringe Ei- und Oothekenproduktion; keine Ei- und Adultdiapause; sehr geringe 
Adultrate. 
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A. insubricus 
Generation | Ansatz | Eier / ♀ | Periode | Oothek / ♀ | Schlupfrate Adultrate 

Gr iechenland, Kalogria (Peloponnes) , Beginn im April 1988 

P 21♀♀+16♂♂ 24 05.04. - 25.05. '88 0,7 37 % 6,4 % 

F1 3♀♀+7♂♂ 0 13.07. - 05.10. '88 0 0 % 0 % 

Gr iechen land / Ungarn , Verschiedene Popula t ionen und Mischungen 

P 5♀♀+6♂♂ 0 23 .11 . '88 - 05.01. '89 0 0 0 

P 2♀♀+16♂♂ 0 26.10. - 23 .11 . ' 88 0 0 0 

P 6♀♀+6♂♂ 0 2 3 . 0 9 . - 2 3 . 1 1 . ' 8 8 0 0 0 

Gr iechenland, Kalogria (Pe loponnes) , Beginn im April 1992 

P 12♀♀+7♂♂ 16 16.04. - 12.06.'92 1,4 11 
Eier/Oothek 

F1 13♀♀+15♂♂ 24 14.07.'92 - 19.03.'93 1,9 13 
Eier/Oothek 

F2 11♀♀+10♂♂ 13 24 .11 . '92 - 16.03.'93 1,0 13 
Eier/Oothek 

F3 10♀♀+11♂♂ 14 1 9 . 0 2 . - 0 4 . 0 5 . ' 9 3 1,3 10 
Eier/Oothek 

A. insubricus inficitus, aus Ägypten, Cairo-Giza, Beginn im Juli 1990 

Generation Ansatz Eier/♀ Eier/Oothek Oothek/♀ Schlupfrate Adultrate 

P Nymphenschlupf vom 23.07. -18.09. '90 100 % 22 % 
F1 599+60*0* 35 12 3,0 32 % 38 % 

18.09. - 06.11. '90 Nymphenschlupf, 01.11. - 26.11.'90; Adulthäutung:18.12.'90- 25.01.'91 

F2 1299+80*0* 62 12 5,3 31 % 10 % 

0 2 . 0 1 . - 2 1 . 0 3 : 9 1 ; Nymphenschlupf: 25.01. - 09.04.'91; Adulthäutung: 16.03. -21.05. '91 

F3 7♀♀+14♂♂ 64 12 5,4 19 % 6 % 

23.04. - 14.08.'91; Nymphenschlupf: 19.06. - 23.08. '91; Adulthäutung: 13.08.- 23.11. '91 

F4 7♀♀+7♂♂ 31 11 2,9 6 % 30 % 

30.08. - 12 .11 . ' 91 , Nymphenschlupf: 26.09. - 30.09.'91; Adulthäutung:15.11.'91 

F5 19+20*0* keine Eiablage, Zuchtversuch beendet. 
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Kreuzung 
A. patruelis aus Griechenland, Kalogria, 6♂♂ / A. insubricus aus Sardi-

nien, 10 99, angesetzt vom 29.01. - 27.04.1988; keine Kopula; keine 
Gelege. 

A. longipes, Griechenland, Pirgos; Ansatz: 6 ♀♀ + 3 ♂♂, vom 13.09. -
20.12.1993; abgesetzt wurden 6 Ootheken mit je 15 Eiern; Eidiapause, 
kein Nymphenschlupf in 1993 bei 30°C. 

A. longipes, Griechenland, Kalogria; Ansatz: 13 ♀♀ + 19 ♂♂, vom 13.09. -
27.09.1993; abgesetzt wurden 4 Ootheken mit je 12 Eiern; Eidiapause, 
kein Nymphenschlupf in 1993 bei 30°C 

A. longipes, Äthiopien, Dire Dawa; Ansatz: 12 ♀♀ + 9 ♂♂, im Juli 1993; 
P Eiablage vom 12.08. - 26.08.1993, nur 1 Oothek mit 8 Eiern, Nymphen-

schlupf am 02.09.'93 (56%); Adulthäutung: 01.10. - 04.10.1993 (50%); 
F1 Eiablage vom 01.11. - 13.12.1993 (Ansatz: 4♀♀+1♂), Eier/♀: 23, Oothe-

ken/♀: 2,25; Eier/Oothek: 10, Nymphenschlupf vom 23.11.- 20.12.1993 
(45%); Adulthäutung vom 14.01. - 25.01.1994 (15%); sogleich danach 

F2 Ansatz: 3♀♀+1♂, keine Eiablage, im März 1994 verstorben. 

Bei allen im Temperaturgradienten untersuchten Populationen von A. patruelis 
war weder eine Embryonal- noch Adultdiapause zu finden. Die Männchen waren 
in 2-3 Tagen nach der Adulthäutung kopulationsbereit. Die Weibchen benötigten 
etwa eine Woche bis zur Kopulation, worauf in der zweiten Woche die erste Oo-
thek abgesetzt wurde. Die Lebensdauer kann unter Laborbedingungen bis zu 4-6 
Monate betragen (durchschnittlich 6-8 Wochen), während der Eigelege produziert 
wurden. Ein Generationszyklus kann in 8 Wochen durchlaufen werden. Die Ei-
produktion war für die griechische Population auffallend schwankend. Die Weib-
chen aus Portugal und Äthiopien produzierten sehr wenig Eier. Bei allen drei un-
tersuchten Populationen war die Adultrate relativ niedrig, so daß bereits in der F2 
nicht genügend Tiere zur Fortsetzung der Generationsfolge zur Verfügung stan-
den. 
Die untersuchten A. insubricus-Populationen verhielten sich hinsichtlich einer re-
produktiven Adultdiapause unterschiedlich. Im April gefangene Weibchen produ-
zierten stets Ootheken, allerdings deutlich weniger als A. patruelis-Weibchen. Im 
Gegensatz zu A. patruelis wurden von A. insubricus, die im Herbst gefangen wur-
den, keine Eier abgelegt. Dies konnte sowohl bei griechischen und ungarischen 
als auch bei südfranzösischen (gef. bei Antibes, 02.X.1980) Populationen beob-
achtet werden, obgleich die Tiere bis zu zwei Monate überlebten. Bei länger 
lebenden Weibchen wurde eine Eiablage erst Ende Februar des folgenden Jah-
res beobachtet, wenn sie dem natürlichen Verlauf des Lichttages und einer zu-
sätzlichen L/D-Beleuchtung von 12 Stunden ausgesetzt waren. 
Von im April auf der Peloponnes gefangenen A. insubricus konnten unter Labor-
bedingungen mehrere Generationen nacheinander gezogen werden. Die Eipro-
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